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Schwerpunkt Diversität — 
Wie wird Vielfalt an 

österreichischen Schulen gelebt?

Highlights

•	 Die Ergebnisse von TALIS 2024 weisen auf eine Zunahme der Diver-
sität der Schüler*innenschaft im Vergleich zu TALIS 2018 hin, insbe-
sondere in den Bereichen Erstsprache und Migrationshintergrund.

•	 Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass in Schulen mit niedrigerer 
sozioökonomischer Ausgangslage das Bewusstsein für die Bedürf-
nisse einer vielfältigen Schüler*innenschaft stärker ausgeprägt ist, 
was sich in der Anwendung spezifischer Praktiken niederschlägt.

Das österreichische Schulsystem sieht sich mit Herausforderungen konfrontiert, die auch 
und insbesondere aus der diversen Zusammensetzung der Schüler*innenschaft sowie der 
damit verbundenen Verantwortung für Vielfaltsmaßnahmen resultieren. In diesem Kapitel soll 
eine detaillierte Analyse dieser Aspekte erfolgen.

4.2.1	Wie setzt sich die Schüler*innenschaft an 
österreichischen Schulen zusammen?

Was sich zu Beginn dieses Abschnitts sagen lässt, ist, dass aus Schulleitungssicht nur noch 
wenige Schulen umfassende Homogenität in Bezug auf die Hintergründe ihrer Schüler*innen 
aufweisen. Nur 10 % (SE = 2,53) der Schulleiter*innen geben an, dass es an ihrer Schule 
keine Schüler*innen mit unterschiedlichen kulturellen oder ethnischen Hintergründen gibt.

Auch im Rahmen des TALIS-Berichts 2018 wurde bereits eine Zunahme der Diversität 
der Schüler*innen im Vergleich zur Erhebung von 2008 diskutiert (Höller et al., 2019). So ist 
etwa der Anteil der Schüler*innen, deren Erstsprache nicht Deutsch ist, zwischen den Schul-
jahren 2013/14 und 2023/24 von 21,0 auf 26,4 % gestiegen (Statistik Austria, 2025).
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Ein Blick auf die aktuell erhobene Zusammensetzung der Schüler*innenschaft laut Angaben 
der Schulleitungen zeigt Folgendes (siehe Abbildung 4.8):

Abbildung 4.8. Prozentsatz der Schulen, an denen ein bestimmter Anteil an Schüler*innen die ge-
nannten Merkmale aufweist, nach Schulart
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Hinweise auf die Zunahme der Diversität der Schüler*innenschaft zeigen sich in unter-
schiedlichen Merkmalen. So gibt es mit 27 % mehr Schulen mit einem Anteil von über 
30 % an Schüler*innen mit anderer Erstsprache als der Unterrichtssprache als im Jahr 2018 
(22 %). Die Anzahl an Schulen mit bis zu 10 % an Schüler*innen anderer Erstsprache ist von 
54 % bei der Erhebung 2018 auf 46 % bei der Erhebung 2024 leicht gesunken.

Während der Anteil der Schüler*innen aus sozioökonomisch benachteiligten Haus-
halten auf gesamtschulischer Ebene zwischen 2018 und 2024 relativ stabil geblieben ist, 
zeigen sich Zunahmen bei den Schüler*innen mit Migrationshintergrund: 2018 gaben 57 % 
der Schulleitungen an, einen Anteil von bis zu 10 % an Schüler*innen zu haben, die einen 
Migrationshintergrund aufweisen; 2024 liegt dieser Wert bei 51 %. Dagegen hat sich der 
Anteil an Schüler*innen zwischen mehr als 10 % und 60 % von 32 % (2018) auf 39 % (2024) 
erhöht. Der Anteil an Schulleitungen, die angeben, mehr als 60 % ihrer Schüler*innenschaft 
weist Migrationshintergrund auf, hat sich dagegen nicht grundlegend verändert (11 % 2018 
zu 10 % 2024). Des Weiteren geben 9 % der Schulleitungen an, einen Anteil von mehr als 
10 % an Schüler*innen zu haben, die Flüchtlinge sind. 2018 lag dieser Wert bei 6 %.

In Bezug auf sonderpädagogischen Förderbedarf (SPF) geben 22 % der Schullei-
tungen an, keine Schüler*innen mit SPF an ihrer Schule zu haben. Im Jahr 2018 wurde 
der Anteil von Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf abgefragt. Hier lag der Anteil 
an Schulen ohne Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf bei 10 %. Ein Vergleich der 
beiden Anteile sollte aufgrund der unterschiedlichen Formulierungen in diesem Fall jedoch 
nicht gezogen werden. Zusammenfassend weisen diese Ergebnisse mit Ausnahme des 
Anteils der sozioökonomischen Benachteiligung auf eine weitere Zunahme der Diversität 
der Schüler*innenschaft im Vergleich zur TALIS-Erhebung 2018 hin. 

Bezieht man die Schulart mit ein, wird ersichtlich, dass 30 % (2018: 24 %) der Schul-
leitungen von Mittelschulen angegeben haben, dass der Anteil der Schüler*innen, deren 
Erstsprache nicht der Unterrichtssprache entspricht, an ihrer Schule bei über 30 % liegt. 
Bei der Schulart AHS liegt dieser Anteil bei 22 % (2018: 13 %).

Während sich bei der generellen Betrachtung der Verteilung von Schüler*innen 
aus sozioökonomisch benachteiligten Haushalten keine grundlegenden Veränderungen 
im Vergleich zu 2018 ergeben, zeigt sich eine Veränderung zwischen Mittelschule und 
AHS. Bei der AHS macht der Anteil der Schulen mit mehr als 10 % Schüler*innen aus 
sozioökonomisch benachteiligten Haushalten 33 % aus, 2018 lag dieser Wert noch bei 
23 %. Der Anteil der Schulen, die angaben, keine Schüler*innen aus sozioökonomisch 
benachteiligten Haushalten zu haben, lag bei der AHS im Jahr 2018 noch bei 19 %, 2024 
ist der Anteil auf 6 % gesunken. Bei Mittelschulen stieg der Anteil von maximal 10 % pro 
Schule von 46 % 2018 auf 56 % bei der Erhebung 2024. Große Veränderungen nach 
Schulart und im Vergleich zu 2018 lassen sich bei den Schüler*innen, die als Flüchtlinge 
kategorisiert wurden, feststellen: 2018 gaben 43 % der AHS-Schulleitungen an, keine 
Schüler*innen mit Flüchtlingsstatus an der Schule zu haben, 2024 sank dieser Anteil auf 
20 %. Bei Mittelschulen liegt der Anteil von keinen Flüchtlingen mit 28 % ähnlich wie 2018 
(27 %). An der AHS zeigte sich, dass der Anteil von Schüler*innen mit Migrationshinter-
grund zwischen 1-10 % von 61 % 2018 auf 38 % 2024 abnahm, demgegenüber stieg der 
Anteil der Gruppe 11-30 % auf 40 % an (von 23 %). Der Anteil der Schulen, die mehr als 
10 % Schüler*innen mit Migrationshintergrund aufweisen, liegt in den AHS mit 61 % hö-
her als bei Mittelschulen (50 %), auch das stellt einen Wandel zu 2018 dar, wo der Anteil 
bei Mittelschulen höher war (MS: 48 % zu AHS: 34 %).
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Ein Blick auf den Anteil an Schüler*innen mit SPF zeigt große Unterschiede zwischen den 
Schularten: 70 % der AHS-Schulleiter*innen berichten, keine Schüler*innen mit SPF an ihrer 
Schule zu haben, während dieser Wert bei Mittelschulen nur bei 8 % liegt. Bei Mittelschulen 
wiederum liegt der Anteil an Schulen, an denen mehr als 10 % der Schüler*innen SPF haben, 
bei 10 %, bei AHS dagegen nur bei 1 %.

Weiters geben 26 % der Schulleitungen von Mittelschulen an, mehr als 10 % Schü-
ler*innen an ihrer Schule zu haben, die Schwierigkeiten haben, die Unterrichtssprache zu 
verstehen; bei der AHS liegt dieser Anteil bei 11 %. An der AHS ist der Anteil an Schulen 
ganz ohne Schüler*innen, die Schwierigkeiten haben, die Unterrichtssprache zu verstehen, 
mit 23 % auch fast doppelt so groß wie bei Mittelschulen (12 %). 

Abbildung 4.9 veranschaulicht Unterschiede in der Einschätzung auf Schulebene 
durch die Schulleiter*innen und auf Ebene der Referenzklasse durch die Lehrer*innen.1

1	 Als Referenzklasse sollten die Lehrpersonen jene Klasse der Sekundarstufe 1 (5.–8. Schulstufe), 
die sie letzten Dienstag nach 11 Uhr als Erstes in dieser Schule unterrichtet haben, angeben. 
Wenn am Dienstag keine Klasse der Sekundarstufe 1 (5.–8. Schulstufe) unterrichtet wurde, 
sollten sich Lehrpersonen auf die Klasse beziehen, in der Sie an einem folgenden Tag 
unterrichtet haben.

Take Home Message

Die Ergebnisse von TALIS 2024 weisen auf eine Zunahme der Diversität der 
Schüler*innenschaft im Vergleich zu TALIS 2018 hin, insbesondere in den 
Bereichen Erstsprache und Migrationshintergrund.
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Abbildung 4.9. Prozentsatz der Schulen bzw. Referenzklassen, in denen ein bestimmter Anteil an 
Schüler*innen die genannten Merkmale aufweist

4.2.2	Wie werden Überzeugungen zu Vielfalt in 
der Schule gefördert?

Die Schulleiter*innen wurden befragt, ob an ihren Schulen bestimmte Praktiken in Bezug auf 
Vielfalt umgesetzt werden. Dabei überwiegen die zustimmenden Antworten, welche bei drei 
Viertel der Fragen zwischen 80 % und 98 % liegen. Die größte Zustimmung liegt mit 98 % 
bei der Praxis, Bücher und Bilder einbeziehen, die Menschen aus verschiedenen ethnischen 
und kulturellen Gruppen zeigen, gefolgt von Lehr- und Lernmethoden einsetzen, die globale 
Themen integrieren, mit 97 % und Schüler*innen darin unterrichten, andere ungeachtet ihres 
sozioökonomischen Hintergrunds einzuschließen mit 97 % Zustimmung. Weiters geben 84 % 
der Schulleitungen an, dass an ihrer Schule explizite Grundsätze gegen Geschlechterdiskri-
minierung praktiziert werden; 82 % nennen explizite Grundsätze gegen sozioökonomische 
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Diskriminierung als gelebte Praxis. Zusätzliche Unterstützung für Schüler*innen aus benach-
teiligten Haushalten, sowie zusätzliche Unterstützung für Schüler*innen mit besonderen Bil-
dungsbedürfnissen werden von je 81 % bzw. 83 % der Schulleitungen genannt. 

Schulleiter*innen von Mittelschulen geben zu 86 % zusätzliche Unterstützung für Schü-
ler*innen mit besonderen Bildungsbedürfnissen als eine umgesetzte Praxis an, jene von All-
gemeinbildenden Höheren Schulen zu 71 %. Eine der Ausnahmen in Bezug auf den Anteil der 
zustimmenden Antworten stellt die Praxis, Lehrpersonen repräsentativ für die unterschied-
lichen Hintergründe der Schüler*innen und/oder ihrer Familien einzustellen, dar: Nur 47 % der 
Schulleiter*innen aller Schularten stimmen dieser Aussage zu. Niedrigere Zustimmungswerte 
finden sich auch bei der Praxis der Organisation multikultureller Veranstaltungen, in Mittel-
schulen liegen diese bei 28 %, und bei den AHS bei 51 % (gesamt: 34 %). Relativ niedrig ist 
auch die Zustimmung zur Praxis Aktivitäten oder Organisationen zu unterstützen, die Schü-
ler*innen ermutigen, ihre verschiedenen ethnischen und kulturellen Identitäten auszudrücken 
an den Mittelschulen – 50 % sagen ja – dagegen stimmten mit 72 % mehr AHS-Schullei-
ter*innen zu (Gesamtzustimmung: 56 %).

Abbildung 4.10. Umsetzung von Vielfaltspraktiken an der Schule, nach SÖL-Kategorie
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Abbildung 4.10 gibt einen Überblick darüber, wie sich ausgewählte Vielfaltspraktiken in Ab-
hängigkeit von der sozioökonomischen Ausgangslage der Schulen (SÖL) gestalten.2

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Umsetzung von Praktiken der Vielfalt in 
Zusammenhang mit der SÖL der Schulen steht: 87 % der Schulleitungen, die an Schulen 
mit der niedrigsten Einstufung der SÖL tätig sind, geben an, Lehrkräfte einzustellen, die re-
präsentativ für die unterschiedlichen Hintergründe der Schüler*innen und/oder ihrer Familien 
sind. Bei den drei niedrigsten Stufen der SÖL (sehr niedrig bis ausgewogen) liegt der Anteil 
der Schulleiter*innen, die diese Praxis umsetzen, bei mindestens 64 %, bei den drei höchsten 
Stufen dagegen bei maximal 31 %.

Mehr als zwei Drittel der Schulen (69 %) mit der niedrigsten SÖL geben an, multikul-
turelle Veranstaltungen zu organisieren, in Schulen mit der höchsten SÖL-Kategorie macht 
dieser Anteil dagegen nur 28 % aus. Bemerkenswert ist, dass alle Schulleiter*innen, deren 
Schulen die niedrigste SÖL aufweisen, zugestimmt haben, dass Schüler*innen an ihrer Schu-
le gezeigt wird, wie man mit ethnischer und kultureller Diskriminierung umgeht. Bei den Schu-
len mit der höchsten sozioökonomischen Ausgangslage liegt dieser Wert bei 68 %.

Faktoren, die bei der Berechnung der SÖL herangezogen werden, sind der Anteil von 
nicht in Österreich geborenen Bezugspersonen und Schüler*innen ohne deutsche Alltags-
sprache. Es wird ersichtlich, dass an Schulen mit einem höheren Anteil dieser Schüler*innen-
gruppen bestimmte Vielfaltspraktiken umgesetzt werden, die bei Schulen mit anderer sozio-
ökonomischer Ausgangslage eine untergeordnete Rolle zu spielen scheinen. Die Ergebnisse 
deuten darauf hin, dass an diesen Schulen das Bewusstsein für die Bedürfnisse einer viel-
fältigen Schüler*innenschaft stärker ausgeprägt ist, was sich in der Anwendung spezifischer 
Praktiken niederschlägt.

2	 Die sozioökonomische Ausgangslage (SÖL) beschreibt Rahmenbedingungen einer Schule, die 
von ihr nicht direkt beeinflusst werden können. Dazu werden folgende Komponenten erfasst: 
Bildungsstand der Bezugspersonen, ökonomischer und sozialer Hintergrund (Einkommen, 
Erwerbsstatus), Migrationshintergrund von Bezugspersonen und die Alltagssprache der 
Schüler*innen (Bundesministerium für Bildung, 2025)

Take Home Message

Ergebnisse von TALIS 2024 deuten darauf hin, dass in Schulen mit niedrige-
rer sozioökonomischer Ausgangslage das Bewusstsein für die Bedürfnisse 
einer vielfältigen Schüler*innenschaft stärker ausgeprägt ist, was sich in der 
Anwendung spezifischer Praktiken niederschlägt.
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Betrachtet man die Einschätzung der Vielfaltsüberzeugungen der Lehrpersonen durch die 
Schulleitungen (Abbildung 4.11), so zeigt sich, dass die Schulleitungen überwiegend davon 
überzeugt sind, dass der Großteil der Lehrpersonen an der Schule Vielfaltsüberzeugungen teilt: 
Bei acht der zehn zum Thema gestellten Fragen gaben jeweils mehr als 90 % der Schulleiter*in-

Abbildung 4.11. Vielfaltsüberzeugungen der Lehrpersonen laut Schulleitung
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nen an, viele oder alle oder fast alle Lehrpersonen an ihrer Schule würden den betreffenden 
Aussagen zustimmen. Dies betrifft etwa Aussagen zur Gleichbehandlung von Schüler*innen 
aller sozioökonomischen Hintergründe (AHS: 100 % Zustimmung; MS: 98 %) sowie aller Schü-
ler*innen unabhängig von ihrem Geschlecht (AHS: 99 %; MS: 98 %) sowie es ist wichtig für 
Schüler*innen, zu lernen, dass Menschen aus anderen Kulturen unterschiedliche Werte haben 
können (AHS: 99 %; MS: 99 %).

Bei zwei Items zeigt sich ein etwas anderes Bild: Bei Schüler*innen sollten sich wohl 
fühlen, wenn sie ihre vielfältigen sexuellen Orientierungen und Geschlechtsidentitäten in der 
Schule zum Ausdruck bringen geben mit 71 % (Mittelschulen) bzw. 85 % (AHS) weniger Schul-
leitungen an, viele oder alle oder fast alle der Lehrpersonen würden der Aussage zustimmen.

Deutlich niedriger ist die Zustimmung vieler bzw. aller oder fast aller Lehrpersonen in 
der Einschätzung der Schulleitungen bei der Aussage Eine Klasse mit einem hohen Anteil an 
Schüler*innen mit besonderen Bildungsbedürfnissen bereichert die Lernerfahrungen (56 % 
bei Mittelschulen bzw. 40 % bei AHS). Mit 8 % ist bei beiden Schularten auch der Wert der 
Schulleitungen, die angeben, dass niemand oder fast niemand dieser Aussage zustimmen 
würde, deutlich höher als bei den anderen Items.

4.2.3	Conclusio

Seit der ersten TALIS-Erhebung 2008 ist die Diversität innerhalb der Schüler*innenschaft 
laufend gestiegen. Dies betrifft in den letzten Jahren zunehmend sprachliche und ethnische 
Diversitätsaspekte. Nur noch sehr wenige Schulleiter*innen nehmen die Schüler*innen ihrer 
Schule als homogen wahr. Wo es mehr Vielfalt unter den Schüler*innen gibt, da werden 
auch vermehrt Vielfaltspraktiken eingesetzt, um der Diversität zu begegnen. Schulleiter*in-
nen beschreiben hier eine Vielfalt von Praktiken, die geeignet sind, Akzeptanz zu fördern. Die 
positiven Vielfaltsüberzeugungen von Lehrer*innen sind laut Schulleiter*innen durchschnitt-
lich hoch bis sehr hoch. Die entstehenden Herausforderungen können für Schulen und alle 
beteiligten Personen dennoch zur Belastung werden.
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